
Kleine Mitteilungen.
Die Finsiedierzeit des Benedikt

Es 1st ZWarlr VOT em daran festzuhalten, daß Gregor der
To im zweıten uC seiner Dialoge NIC ein Werk schalien
wollte, das In erster Linie der geschichtlichen Forschung dienen
soll, sondern ein Werk, das auf nterhaltung und rbauung aD-
zıie Obwohl dieser literdrische wWeCcC vorwliegt, enthalten
doch die Erzählungen, die Gregor wI1Ie einen Kranz Von ovellen
1m zweıten uch seiner Dialoge aneinanderreiht, eıne Menge VON

Angaben, die Tür die historische Erkenntnis des Lebens VOIN an
enedi eine große Bedeutung en Es ist Pilicht der FOor-
schung, diese Angaben herauszugreifen, s1ie zusammenzustellen
und mit gesicherten Ergebnissen der mönchsgeschichtlichen Pit=
WICKIUNGg vergleichen. Für die insiedlerzeit des hi enedi
soll diese Arbeit 1Im iolzendem versucht werden. Es ist ZWarTt

mißlich, daß noch keine textkritische Ausgabe der Dialoge CGire-
ZOIS vorliegt; gvleichwohl soll auftf der Grundlage der Erzählungen
Gregors versucht werden, en möglichst obiektives Bild VON der
FPinsiedlerzeit St Benedikts yewmnnen. Für vorliegende Arbeiıit
wurden die usgaben des zweiten Buches der Dialoge VON

Cozza-Luzıi (Grottaferrata und Rupert Mittermüller (Re-
yensburg benützt

ach dem Bericht Giregors WAarT das Finsiedlerleben bereits
das ea des hl enedi als er Kom verließ Nur konnte er

noch N1IC verwirklichen, da zunächst in Enfide festgehalten
wurde. Frst als hier ein uınder seine Persönlic  eit yrößere
Beachtung finden ließ, entscheidet er sich endgültig und flieht In
die Berge VON Sublaco, dort den Wunsch seiınes Herzens aus-

zufiühren. Auf dem Wege T1 CI mit dem önche Komanus ZU=-
sammen, der sich liebevoll den üngling annımmt. Romanus
ist treu, CT beobachtet über das, W as er AaUusSs dem un des

Benedikt erfahren, Schweigen, ja er ihm mıt allen Mitteln,
seiıne durchzuführen Er yibt ihm auch das Mönchsgewand.

Hier drängen sich dem T1tiKer mehrere Fragen auf. Die
Veberreichung des Mönchsgewandes WarTr früher yleichbedeutend
mıiıt dem endgultigen InNiIrı in den Mönchsstand, SIC
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auch immer erst bei der Gelübdeablegung stattiand Der ProifeßZINY damals schon eın Noviziat, eine längere oder kürzereProbezeit, VOTaus Hat 1Un St Benedikt bei Komanus eın No-Vizlat durchgemacht? ach der Darstellung des h1 Gregor cheintals Romanus beim ersten Zusammentreffen Von St Be-nedikt einen gyunstiigen Eindruck daß G+ VON einemeigentlichen Noviziat bsehen können gylaubte Es ware ochdie zweilte Möglichkeit, daß Komanus HIC Dbloß VO Noviziat,sondern auch VON einer eigentlichen Profeß Abstand nahm Indiesem War die nlegung des Mönchskleides eine stiH-
schweigende Profeß, wodurch der JTräger des Gewandes auch dieFPilichten des Standes Iür immer aut sich ahm Denn nach den
irüheren kirchenrechtlichen Anschauungen konnte INan aut einedreifache A Mönch werden, Urc die Profeß in einem Önchs-
orden, Urc den illen der Eltern und Urc Vebernahme des
Ordenskleides ber auch bleibt die rage och ungelöst, ob
RKomanus überhaupt berechtigt WAar, St Benedikt das önchs-
el gygeben und ihn dadurch in den Mönchsstand auizunehmen.
ach damals gyeltenden Anschauungen esa Komanus WITKUC
das CC dieser Mandlung. Nur muüssen WIr uNns vorstellen, daß
das Kloster des es Theodat, dem Romanus gehörte, noch
eın Coenobium WAarT, also auch eın Noviziat mıiıt einem Ma-
gyister Die önche lebten In Zellen, sS1ie Novizen- und
Gastmeister In eigner Person So leg die acC 1im Klo-
ster des hl. Passarion In Jerusalem, in das der junge abas, der
allerdings schon (9) ı18 War, intrat IS wird zunächst als ast
VonNn einem en andsmanne aufgenommen und bleibt beli ihm
den YanNnzen Winter Im ruhlahr WIrd er dann, als er In eın
deres Kloster uüubersiedeln will, gebeten, miıt Önche, nicht
mıt den Mönchen 1m Passarionkloster zusammenzuwohnen‘*
eNNUiC mussen WIFr uns uch das Kloster des es Theodat
denken Es ist klar, daß die uinahme Von (Cjästen und Novizen
durch die einzelnen önche mit ausdrücklicher oder STULSCHWEI-
gender Erlaubnis ihres es yeschah Als as das Passarion-kloster verlassen will, bittet er den Abt DIdIUS Erlaubnis

Das en des hl as bietet noch eine andere Parallele
Gregor stellt dar, daß Komanus St enedı NIC In seine

aufgenommen habe. St Benedikt nämlich drei re
lang in einer (9)  . ohne daß eın ensch, NıC einmal Abt
Theodat wußte Nur der reue Komanus kannte seinen Aufent-
aitsor Fr mu alle ittel eines TOomMMen eiruges anwenden,

seinem bte sich Nıc verraten, wenn ET den hl Be-
nedikt aufsuchte. Er War ZSECZWUNKCN, sich das rot VOmMm un

ita lat. Sab. bei Surius VI 7360



Kleine Mitteilungen. 240

abzusparen, St Benedikt IHE verhungern lassen. 5r
mMu das rot einem langen eıle ZUr des Einsiedlers
hinablassen, da eın Wer dorthin Tührte Der Teufel Z6I1I-
schmetterte einmal das Glöckchen, mıit dem Romanus den jungen
Einsiedier darauf auimerksam machte, daß sein Wohltäter ihm
den 1SC ecC Diese Schwierigkeiten schreckten TOfzdem
Romanus VON treuer FEriülung der einmal übernommenen Ver-
pilichtungen NıcC ab Es wird unls schwer zylauben, daß RO-
manus :drei re lang das gyeilahrliıche Wagnis gelingen konnte
F{} <Yibt Gregor selber daß die Höhle NıICcC weiıit VO
Kloster eodats entiern lag Schließlic ll ott selber, nach-
dem Komanus aul die Dauer schwer wird, daß Romanus
seine Jätigkeit einstelle und St enedıi den Menschen bekannt
würde. Ostern ist das Fest, das auch die Einsiedler in der usie
mMIt einer besseren anlzeı teiern. So handelt nach der FTr
zählung des es Dionysius, der ach 500 iür eine römische
Dame das en des Pachomius schrieb, der Lehrer dieses
groben Wüstenvaters.“ Der 1e ott selbst aliur YESOrZT,
indem er einen Priester, der weilter Wg VON St Benedikts
wohnte, in einer Vision ermahnt, seıne ahlzeit, die CT siıch
Ostern hergerichtet, dem Einsiedler bringen. Ihm gelingt, Was
Romanus NIC. gelungen, findet einen Zugang St Benedikts
FEinsiedelei, allerdings erst nach langem Suchen

Das Wunderbare l dieser Darstellung schwindet, wenn WIr
uns äahnliche Erzählungen aus dem en verschiedener
Mönche erinnern. So lesen WIr VON dem Einsiedler Johannes,
daß jeden Sonntag eın Priester in seiner Einsamkeit erschien,
die hl Eucharistie bringen.® Die Anachorese des Johannes 1st
aber verschieden Vvon der, die Euthymius, der Lehrer des zrohben
abas, allahrlıc in der Fastenzeit Am aviag VOIN
Epiphanie verläßt S} seın Kloster, bis ZUM Palmsonntag in der
uSstie ein en der Zurückgezogenheit und OtUNg führen
Fünf Te übte CI diese Art von AÄnachorese, bis üuniten
Palmsonntag NIC mehr In sein Kloster zurückkehrte D verließ
seinen bisherigen Auifenthaltsort, der seiınen Mitbrüdern im Klo-
ster ekann War und wohin sıie ihm as, Was er ZUuU en
rauchnte, schickten Euthymius sagte Sich amı VOoN seinem
Kloster los eNNLLC 1eg ohl auch die acC be1ı St. Benedikt.
Als er das ea seiner Jugendzeit, Einsiedler werden, verwirk-
lichen will, T1 mıiıt Romanus ob aDsıc  IC oder
unabsichtlich, INa in geste SeIN. Romanus nımmt ihn in
seine auf und wird seıiın Lehrer im Mönchslebep. ach

ita lat Joh igne Patr. lat. 7 } 1179
J  2 ita lat. Pach igne DPatr. lat. 73, 234

ita Euth. igne Patr. Graec. 114, 6006
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SINIZETI Zeit X1iDt er ihm das Mönchsgewand und nımm ihn damit

den Öönchsstand aut natürlich es MmMI1t Wissen und Zustim-
INUNSg SCINCS es Jheodat Drei re lang beg1ibt sich St Be-
nedikt der Fastenzeit ZUT Vebung der Anachorese die
Felseneinsamkeit VON Subiaco Romanus bedient ihn hler WI1IC
ihm auch CIMn Priester an den Sonntagen die h1 Kommunilon
bringt Im dritten re er nNıC mehr SeINeEN Mit-
brüdern zurück und bricht die Beziehungen ZU Kloster Iheo-
dats ab St enedı uUurchtie anscheinend Widerstand und IS
<g laubt IHC Flucht alle Verwicklungen Au die einiachste
Art lösen Auf diese Weise rel sich die Einsiedlerzeit des

enedıi die Gewohnheiten des en Mönchtums e1in. och
CIMn un bedarf der Auiklärung.

Es 1st yewiß auffallend, daß e1in Priester ihm die Ostermahl-
manizeı bringt Vielleicht War 6S der nämliche Priester, der ihm

den Fastensonntagen die h1 Eucharistie bringen pfllegte
Als der hl enedi aln Palmsonntage nNıcC mehr zurückkehrte
und Einsiedelei weiıfter WeX VOIMM Kloster des es Theodat
verlegzte, als Einsiedler CDEeNH; da suchte hn der
Priester über grunde und Höhen hin, DIiSs ß ihn fand und ihm
die Ostermahlzeit bringen konnte Später übernehmen Hirten die
Verpflegung des Einsiedlers Was hier Gregor rzählt erinnert

uch ihn und SeEINeENsehr das en des es Euthymius
Begleiter Theoktistos iinden ZUialllıg Hirten, weiche die beiden
Finsiedler Tür W1 Tiere halten, DIS SIC besseren belehrt
werden uch 516 werden VON den Einsiedlern mi1t der gyelstigen
Nahrung des Wortes CGiottes ihrem Seelenheil YESDEIST, weil
S1E ihnen leibliche Nahrung yebrac ıne yleiche pielen
die Hirten en des h1 Sabas.®

1C ohne Tun wurden hier ZUTr eleuchtung der 'Tat-
sachen, die uns Gregor aus der Einsiedlerzeit des enedi
rzählt ahnlıche Züge aUuUs dem en der Euthymius
und as angeführt Zum palästinensischen onchtum unter-
1e Gregor als aps Beziehungen Patron des GSTIeIrs;
das utter errichtet ist der as Im Jahrhunder
wohnen hier yriechische Mönche Es bestand für Gregor die
Möglic  el das en der beiden eiligen Euthymius und abas,
das Cyrill Von Skythopolis gyeschrieben, sich verschaftien Die
Beziehungen diesem Mönchtum Z zweiftfelsohne bereıts
die Zeit Gregors VOT SecINeT Papstwahl zurück vielleicht die
Zeit SCIHECS byzantinischen Aufenthalts Gregor kannte ohne

T} 1ta Euth igne Patr. (Ciraec. 114, 607
6  6 Vil. lat. Sab SUr1us

Greg Magni VII
ita Greg, agn!: igne Patr lat. 19,
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Zweilel uch das en des Pachomius, das Abt Dionysius
veriabte und das vielleicht VOoN Aniang für die Bibliothek
seier Familie geschrieben wurde. Eine atsache, die Gregor
aus der Einsiedlerzeit St Benedikts rzählt, deutet darauf hin.
Pachomius liebte ebenfalls die VON Zeit Zeit gyeübte Anacho-
rese.? Im Zusammenhang amı berichtet Nun Dionysius, daß
Pachomius NıC auftf die Dornen achtete, die ST sich e1ım olz-
sammeln in der uste In die Füße trat, sondern olche
Qertlichkeiten auifsuchte, weil E dadurch dem dornengekrönten
Heiland äahnlich wurde. Vielleicht WalTl das der rund, daß regzor
aus der insiedlerzeit St Benedikts gyerade H6 heroische Tat
Derichtet, bei der der junge FEinsiedler eine unreine Versuchung
adurch erstickte, daß 8 sich In Dornen wälzte Gregor hat sich,
soviel ann ach den bisherigen Ausführungen als ausgemacht
gelten, bei der Schilderung der insiedlerzeit St Benedikts die
ıten der Vertreter des vorbenediktinischen Coenobitismus,
Pachomius, Euthymius und abas, angelehnt Es <xibt sich darin
eine YEWISSE Tendenz kund, die Gregor be1l der Abiassung des
zweıten Buches seiner Dialoge veriolgte Er wollte ämlich die
nifolge der inneren und außeren Verwicklungen in Ostrom immer
tärker nach dem Westen strömenden orientalischen önche mıit
der Persönlic  eit des großen Ordensstitfters VON Montecassino
bekannt machen und sie bei ihnen einführen, indem GT zeigt, wI1Ie
nahe der zroße Abt sich In seinem en mıiıt den Führern ihres
Mönchtums berührt

Es ergibt sich hier Gelegenhei Gregors historische Zuver-
lässigkeit beobachten Er versichert unsS, daß seine Ab-
SIC Sel, die Erzählungen seiner Gewährsmänner in ihrem uUur-
sprünglichen ortlau wiederzugeben.*” Dadurch omm eıne
YEWISSE Ungleichheit des Stiles In seıin Buch; yverade deswegen
unterscheide sich aber sosehr VON den übrigen Schriiten
Gregors, daß Man ihm absprac ber nicht llein ıIn der
Sprache, auch 1Im Inhalt suchte Gregor das, Was 61 Oor(te, festzu-
halten, sSoweit mıit seinen literarıschen Tendenzen im Einklang
stan Gregor der TO zweifelsohne eine ungleich bessere
Kenntnis VO  = orientalischen Mönchtum als die ne des Be-
nedikt, die vielleicht nıe Gelegenhei hnatten, mıt jenen In nähere
Beziehungen tireten Auigewachsen in den Lehren des VON
ihnen hochverehrten Meisters, verstanden sie nicht, Was Von der
Anachorese St Benedikts rzählt wurde, die er im Kloster heo-
dats übte ıuch begriien s1e N1IC WIE Romanus siıch für be-
recC  1g halten konnte, dem hl enedı dass Ord;nskleid

Vit. Pach igne Patr. lat. 19 236
igne Patr. lat. FF 153
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gyeben, WIC ihm möglich WäfTl, ihm Nahrung und Spelis  v  o
bringen SO irat eile romantische Verschiebung der atsache
CINMN, indem die Fastenanachorese St Benedikts als Einsiedler-
en gyefiaßht wurde Dazu mochte das Bestreben maßgebend g-

SECIN, St enedi unabhängig VON den außeren LEinilüssen
Lehrers sich entwickeln lassen, SIN Bestreben, das auch

SONS en Heiligenleben age T1 das beispielsweise sich
auch der Erzählung VON der Jugend St Benedikts bemerkbar
mac Vielleicht tießen sich die ne des yroßen Ordenstiiters
uch der Art WIC er mıit dem Kloster eodats die Bezie-
hungen 116 Er gyeht fort ohne den Abt Erlaubnis
gygebeten en Gregor zerstorte VEUN eiInNne Verbesserung
NicC diese omantı des Einsiedlerlebens,; eT beließ die Dn
ählung WIC S1IC ihm dargeboten wurde Sıe entsprach der
aszetisch erbauenden und belehrenden Grundtendenz SEINEI
Dialoge

ach diesen Ausiührungen äßt Gregors Bericht erkennen,
daß St enedi eım iIrüheren onchtum die Schule g-
Yyangen Es 1St er NıIC verwundern, daß BL sSseineI
Klosterregel den grundlegenden Schriften dieses Mönchtums sich

erfahren und bewandert zZeIZT WIC der exXx Scriptorum der
Butlerschen Ausgabe aUusSWEIST. Es 1st aber NIC. bloß C166 lıtera-
rische Kenntnis, die er esa SE kannte Vorzüge und
Mängel AUus CIKCNECI Eriahrung. Im ersten Kampitel SCINET ege
se der Benedikt sich:ermıt den Formen des Mönchslebens,
die sich bisher entwickelten, auseinander Das Einsiedlerleben ll
6r NUr unter der Bedingung zulassen daß ihm CINe Probezeit

Kloster vorausgehe Im 49 Kapitel ET die Anacho-
TESC aıb WIEC S1C das alte ONcCcChtum der Fastenzer übte Er
nımm 1Ur den Grundgedanken dieser Einrichtung ege
auft daß der ONC dieser Zeit besondere Leistungen VeI-
richte SI betont aber, daß es mıt Wissen und Zustimmung des
es geschehe

Die Kritik, die be1l ihnren Forschungen über das zweite Buch
der Dialoge Gregors VON den dort berichteten undern St Bene-
dikts ausgeht, begibt sich auft CIM uniruchtbares Giebiet Ihre
Pflicht IST es vielmehr VON den Angaben auszugehen, die Gregor
uns wieder ber das en des enedi mac und S1IC
mit gyesicherten Resultaten der bisherigen Entwicklung des
Mönchtums zusammenzubringen. Einen Nachklang finden dann
vielfach diese Ereignisse der ege St Benedikts Ein weiterer
un woraut die Kritik cChten hat, betritit die Zeichnung des
Charakterbildes, das Gregor uNns VOIIN der Persönlic  eit des Pa-
triarchen des abendländischen Mönchtums EeNtTWIr Es erhebt
sich die rage, ob diese Zeichnung ganzen zweıten uch e1iN-
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heitlich durchgeführ 1ST und ob S1e kontrollierbar IST St Bene-
dikt verräat der Art WIC I8 die Beziehungen Enlilide und Za
Kloster eodats TIC und WIE ÖE sich rasch entschlossen
die Dornen WIr Energie und Tra Zäh veriolg
er SsSein Zie]l Einsiedler werden, ungeachtet der Hemmnisse,
die sich der Ausführung dieses SECINES Lieblingsplanes entgegen-
tellen Es IST Jugendstimmung, die nach dem OCNsSTIien soiort
greiien il ber auch als Greis hat sich St enedıi diese g Bn
ra und Zähigkeit bewahrt auch als (ireis ekämp eT noch
el und Unentschlossenheit Seine Cr Dringt manche Be-
stimmungen, die uns St enedıi VON der eıte ZECIZCN, WIe WIL
ihn als Einsiedler Von Subiaco kennen gelernt en

iılhelm Fınk

Fın Dürerbild in der ilheringer Stiitsgalerie.
In der NeUu auigestellten Gemäldegalerie des Cisterzienser

tittes Wilhering bel Linz eiInde sich die Replik
reCcC Dürer zugeschriebenen Bildes Das der Kunstliteratur
nach der ume, die siıch darauf einde a1s „Ma do ln mı

| ] allzemein bekannt 1ST Davon sind uns
drei epliken ernalten, deren Rudolfinum Prag, das
andere der ammlung Sir o0k ichmon und das dritte
1i oberwähnter (ijalerie ang Während da's Richmonder und
Wilheringer ild der Ausführung iast übereinstimmen, zeig
das Prager ild vielfache Zutaten, resSsp Veränderungen Das
Wilheringer Bild 1IST erst Uurc eiINeEN Au{fsatz Übells SETd
YEIS allzemeiner bekannt worden, während die anderen beiden

DerBilder Jlängst schon der Kunstgeschichte atz landen
erste, der dieses Bild rwähnt, 1STt Heller, welcher aut ZW 6I
Brie{fstellen Dürers hinweist* und sich el auft das der
ammliung des Hoifzeichenmeister Felsenberg belindliche
ild Stützt das iNe1Nes Erachtens ist welches die Wil-
heringer Galerie besitzt Hier irrt sich Jhausing,; WenNnn GT
mit dem VOIN Fürsten Lobkowitz dem Kudolfinum gespendeten
Bilde ndentiliziert da gyerade diese beiden epliken mannigfache
Unterschiede ZEIZECN. uch Frimmel rwähnt SCINEIN Lexikone

1 Hermann rdgeist, Wien 1904, 150, mit Bild.
2 Klassiker der Kunst, Ivl ©  Aufl NUur Pragerbild. I1 ufl uch das von ichmond,

Friedländer,  Incas UuC
sef Heller Das en und die erke ree| Dürers, LeipzigBrockhaus

1831, I1 Nr.  NI
4 Dürers Briefe Tagebücher und Reime. Herausgegeb. Moritz ausing,.

Quellenschriften für nunstgesch. I1l 1872 Nr. Z 11 usf., 2 7 usft.
OT1 Thausing reC Dürer, 84 Auflage, I1, 9, n  Anm Nr
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